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Nummer 58 


Freitag, den 19. Juli 1940 


Jahrgang 1940. 


Zielland Vereinigte Staaten 


Zusammengestellt von der Auswanderungsabteilung der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 


Die Eingewöhnung des Immigranten 


X*) 

Nach dem Verlassen der letzten europä- 
ischen Grenzstation oder des letzten euro- 
päischen Hafens versinkt für den Auswan- 
derer sein bisheriges Leben. Nicht nur 
deshalb, weil es räumlich und zeitlich im- 
mer weiter hinter ihm zurückbleibt, ver- 
schwimmt und schließlich verschwindet, 
weil alle Beziehungen, die seine Persön- 
lichkeit mit den Stätten seiner Tätigkeit 
verbunden haben, sich naturgemäß lockern 
und durch neue Bindungen, zwanglos und 
oit ihm selbst unbewußt, ersetzt. werden. 
Der Auswanderer hat vielmehr die ernste 
Pflicht, sich der Entscheidung seines 
Schrittes bewußt zu werden und, vom Zeit- 
punkt der Ausreise angefangen, sein Den- 
ken und Handeln grundlegend ‚umzustellen 
und nach :neuen Richtungen und Zielen 
zu orientieren. Er muß ümlernen. -_ 

Es genügt nicht, daß er die Sprache des 
Landes annimmt, in dem er seine neue 
Heimat zu finden hofft. Die ‚Begriffe ‚sind 
es, die er aufzunehmen und denen er sich 
anzupassen hat. Es ist klar, daß die Leich- 
tigkeit,. die Geschwindigkeit und die 
Gründlichkeit, mit der diese Anpassung 
und Umstellung vor sich gehen kann, von 
den verschiedenen Voraussetzungen in der 
Person des Auswanderers und seiner Um- 
gebung abhängig sind; daß Kinder in die 
neue Welt .spielend hineinwachsen, 
Jugendliche die fremden Begriffe ohne 
Schwierigkeit auffassen, daß Arbeiter, die 
in verwandten Berufen unterkommen, 
mühelos den Anschluß an die fremde Wirt- 
schaft finden und Personen, die .im an- 
sässigen Familien- oder Freundeskreis 
Aufnahme finden, weniger Mühe haben, 
sich einzuleben. All dies trifft aber nur 
dann zu, wenn der ehrliche Wille vorhan- 
den ist, mit offenen Sinnen die fremden 
Eindrücke in sich aufzunehmen, ohne all- 
zeit bereite Abwehr durch den kritischen 
Vergleich mit den 'bisher geübten Gewohn- 
heiten. Kritik ist erst berechtigt, wenn 
jahrelange Beobachtung die eingehende 


Kenntnis aller Einzelheiten des neuen Le- 
bens — seiner Licht- und Schattenseiten 
— vermittelt hat. 


So muß der Auswanderungsbereit- 
schaft die Einordnungsbereitsehaft des 
Einwänderers entsprechen. 


Allerdings werden gerade an den 
Amerika-Immigranten in dieser Beziehung 
keine allzugroßen. Anforderungen gestellt. 
Der ‚Europäer, der den Weg nach Amerika 
nimmt, muß naturgemäß bereit sein, eine 
„neue Welt“ dort vorzufinden, die er — 
sowie jeder einzelne immer wieder — für 
sich zu „entdecken“ hat. Aber der Aus- 
wanderer, der den Boden der Vereinigten 
Staaten zum erstenmal betritt, sieht sich 
doch. nicht in. eine exotische Umgebung 
versetzt: Wohl fehlt die Vertrautheit, aber 


was er währnimmt, ist nicht unheimlich- 


fremd, sondern nur gewandeites Europa. 
Es ist der große Stil, der ihm auffällt und 
es ist der jugendliche Rhythmus, der ihn 
gefangennimmt. Erstaunlich scheint ihm 
manches, unbegreiflich ist ihm doch nichts. 


Nicht immer ist es den jüdischen Ein- 
wanderern so ergangen. Der Jude aus 
Rußland, der aus seiner östlichen Heimat 
in den letzten Jahrzehnten des vergan- 
genen Jahrhunderts nach dem fernen 
Amerika wanderte, sah sich Lebensbedin- 
gungen gegenübergestellt, die ihm ebenso 
fremd waren wie die Sprache des Landes. 
Waren doch die amerikanischen Städte, in 
die der Einwänderer versetzt wurde, von 
den ihm bekannten polnischen und rus- 
sischen Ortschaften und sogar Großstädten 
seiner Heimat so verschieden wie von 
seinem Heimatsdorf und der russischen 
Steppe. Gerade diese völlige Fremdheit 
der Umwelt führte zu einem Zusammen- 
schluß der neu eingewanderten jüdischen 
Elemente, die im Lauf der Jahre räumlich 
so eng.wurde, daß das jüdische Viertel der 
nordamerikanischen Großstädte, und ins- 
besondere New Yorks das am dichtesten 
besiedelte Gebiet der Union wurde. 


Das jüdische Viertel New Yorks 


An der Ostseite New Yorks bauten ge- 
schäftstüchtige Unternehmer Zinshäuser, 
die sogenannten „double-deckers“, Ge- 
bäude von sechs bis sieben Stockwerken, 
mit einem rückwärts angeschlossenen 
engen Hof. Jedes Stockwerk umfaßte vier 
Wohnungen in der Größe von drei bis vier 
Zimmern. Das vordere Zimmer, als Wohn- 
stube benützt, hatte eine Normalgröße von 
elfeinhalb Quadratmeter; ebenso groß war 
die anschließende Küche, die jedoch kein 
Fenster nach der Straße oder nach dem 
Hof hatte, sondern Licht und Luft nur 
durch die Wohnzimmertür- erhielt. Die 
Schlafräume — eines oder zwei — waren 
etwa zwei Meter im Geviert, gaben also 
lediglich Raum für ein Bett und hatten 
eine Öffnung nach dem völlig dunklen, 
schachtartigen Lichthof, dessen spärliche 
Luft etwa sechzig Zimmern Ventilation 
verschaffen sollte. Neben dieser 


Art unhygienischer Miethäuser 


gab es ähnliche Bauten, die sich von den 
„double-deckers“ nur dadurch unterschie- 
den, daß sie auch keinen Lichthof besaßen. 
5) Siehe die Nummern 38, 40, 42, 44, 46, 48, 
50, 52 und 56. 


Nach Betrachtung solcher Wohnverhält- 
nisse scheint es wunderbar, ja geradezu 
unbegreiflich, daß von statistischen Be- 
richten der betreffenden Jahrzehnte 


die Jüdische Bevölkerung New Yorks als 
die gesündeste und langlebigste der 
Stadt bezeichnet 


wurde. Ein entscheidender Faktor für 


diesen erstaunlichen Zustand dürfte die 
Tatsache gewesen sein, daß die jüdischen 
Bewohner dieser kaum als Wohnungen an- 
zusprechenden Unterstände den Mangel 
sanitärer Fürsorge, den der Bauherr ver- 
schuldete, durch 


besondere Reinlichkeit der Räume und 
des Körpers 


weit zu machen suchten. Besucher der 
„double deckers“ schildern anschaulich, 
wie die jüdischen Hausfrauen dieser ärm- 
sten Familien darauf Bedacht nahmen, die 
Wohnstube so nett und ordentlich wie nur 
möglich zu halten und wie sie in den 
Schlafräumen einen steten und meist er- 
folgreichen Kampf gegen das Ungeziefer 
führten, das sich wegen der schwierigen 
Lüftungsverhältnisse und der Enge nur all- 
teicht einnisten wollte... Für körperliche 
einlichkeit sorgten russische Bäder, die 
in den jüdischen Vierteln New Yorks in 
auffallender Vielzahl bestanden. Dennoch 
konnte jede einzelne „Mikweh‘“ den Strom 
täglicher Besucher kaum fassen und Zeit- 
genossen berichten, daß während der Som- 
mermonate die öffentlichen Bäder im öst- 
lichen Fluß von der jüdischen Bevölkerung 
vom Morgengrauen bis spät abends „ge- 
stürmt“ wurden. 

Dieses Streben nach Reinlichkeit, zu- 
sammen mit dem Umstand, daß die einge- 
wanderte Generation die religiösen Ri- 


tuale und Gebräuche, die auf hygienische 
Lebensführung abzielen, genauest zu be- 
obachten bemüht war, ist es zu verdanken, 
daß die Statistiken der Sterblichkeit für 
die vorwiegend von Juden bewohnten öst- 
lichen Viertel New . Yorks .erstaunliche 
Zahlen zeigen. Trotzdem diese Distrikte 
dichter. bevölkert. waren, die Häuser’ mehr 
Personen umfaßten. und die allgemeinen 
Sanitätszustände weitaus . ungünstiger 
lagen, als dem Durchschnitt der Stadt ent- 
sprach, blieb die Sterblichkeit ‚unter dem 
halben Durchschnitt. Es ist. hierbei zu be- 
achten, 

daß die an sich hohen Sterblichkeits- 

ziffern der Stadt New York auf den 

großen Prozentsatz dort wohnhafter Im- 

migrantenkreise zurückzuführen war und 

es muß in diesem Zusammenhang insbe- 
sondere erwähnt werden, daß es eben 
der grundlegende Unterschied in der 

Lebensweise jüdischer Einwanderer im- 

Vergleich zu ihren .andersnationalen 

Schicksalsgenossen war, der sich auf die- 

sem Gebiete auswirkte. 

Gesunde Menschen passen sich leicht der 
Umwelt an; nur der kränkliche und 
schwächliche Organismus zieht sich scheu 
in den ihm bekannten Kreis zurück. So 
blieb die lebenstüchtige neue Generation 
der double-deckers nicht im übervölkerten 
Osten, in den engen Zinskasernen, in den 
licht- und luftlosen Höfen. Langsam, aber 
mit Stetigkeit ging die 


Anpassung an die amerikanische Umgebung 


vor sich, die russisch-polnische Vergangen- 
heit versank mehr und mehr, bildete zu- 
letzt nur noch die Grundfeste der neuen 
Generation, auf der amerikanische Bürger 
erwuchsen. Sie, die selbst ihre Kindheit in 
düsteren Wohnstätten verbracht hatten, 
waren es, die der Ostseite New Yorks ein 
neues Antlitz gaben, die großangelegte In- 
stitutionen begründeten, um der drücken- 
den Armut unter den Eimwanderern Herr 
zu werden, und die Vorsorge trugen, daß 
neuen Immigranten die Einordnung leich- 
ter wird. 


Heute unterscheidet sich der Wohnstil 
des Einwanderers grundsätzlich nicht von 
dem des amerikanischen Bürgers. 


Moderne Aparimenthäuser 


nehmen ganze Straßenblocks ein, umfassen 
oftmals. hunderte von Wohnungen und ber- 


gen alles, was der Europäer von einem mo- 
dernen Heim erwartet. 


Die Häuser sind Tag und Nacht ge- 
öffnet, beim Eingang macht der Portier 
Dienst und läßt stets nur die Bewohner 
ein; Gäste haben ihren Namen bekannt- 
zugeben und der Hauswart fragt durch 
den Fernsrpecher die betreffende Wohn- 
partei an, ob der: Besucher tatsächlich 
erwartet und empfangen wird. 

Der frühere Stil dieser Apartmenthäuser 
kannte — damals 'ein ganz besonderes 
Zeichen von „Modernität“ — überhaupt 
keine Stiegen, sondern nur Lifts. Heute 
wird für. beides .vorgesorgt; von. der ge- 
räumigen Eingangshalle führen sowohl 
Treppen als auch Aufzüge in die oberen 


Geschosse, die von schmalen Korridoren 
durchlaufen werden. 


Die amerikanische Normalwohnung 


Die Türen tragen keine Namensschilder, 
sondern nur Nummern, und zwar die Zahl 
des betreffenden Stockwerkes und einen 
Buchstaben des Alphabets (zum Beispiel 
im 16, Stockwerk 16a, 16b, 16c UsW.). 


Jede Wohnung, auch die kleinste, die nur 
. ein Zimmer umfafjt, hat Bad. 


‚Dies ist der Raum, in dem der Luxus 
einer amerikanischen Wohnung seinen 
Gradmesser hat: das Material, das zur Ver- 
arbeitung gelangt, die Art der Spiegel, mit 
denen die eingebauten Schränke ausgelegt 
werden, die Farbenzusammenstellungen, 
die zur Anwendung kommen — denn die 


Farbe des amerikanischen Badezimmers 
ist nicht schlechthin weiß, sondern Farb- 
!öne und Kombinationen werden mit viel 
Phantasie und in konsequenter Durchfüh- 
rung bis ins kleinste Toilettedetail abge- 
stuft — dies alles zeigt Raffinement ‚und 
Kostenaufwand, damit aber schließlich die 
wirtschaftliche Situation des Eigentümers. 
Was hingegen dem Einwanderer unange- 
nehm auffällt, ist die Enge des Vorzimmers 
oder der Diele, die nur den Durchgang zu 
den Wohnräumen gestattet und kaum Platz 
hat für die gewohnte Kleiderablage. 

Es ist in Europa vielfach die Meinung 
verbreitet, in Amerika gäbe es keine wirk- 


lichen Schlafzimmer. Das stimmt ganz und 
gar nicht. Bürgerlich und behäbig stehen 
auch in den amerikanischen Schlafstuben 
die altgewohnten Betten und die Couch 
findet sich nur dort, wo Raummangel dazu 
zwingt, im Wohnzimmer zu schlafen. Aller- 
dings fehlt ein uns wesentlicher scheinen- 
der Bestandteil des systemisierten Schlaf- 
zimmers: der Kleider- und Wäscheschrank. 
Es hängt dies damit zusammen, daß Kasten 
und Schränke in unserem Sinne in der 
amerikanischen Wohnung überhaupt feh- 
len. Kommoden mit Schubladen gibt es 
verhältnismäßig häufig; im übrigen aber 
werden Kleider und Schuhe, Bett-, Tisch- 
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und Leibwäsche, Geschirr und sonstiger 
Hausrat in „closets‘ untergebracht, in ein- 
gebauten Schränken, die in der Farbe des 
Zimmers gestrichen, unauffällig und vor 
allem raumsparend wirken. Da diese 
„closets“ naturgemäß dunkel sind, schaltet 
sich in der Regel beim Öffnen der Türen 
elektrische Innenbeleuchtung selbsttätig 
ein. 

Bei Kleinwohnungen kommt es vor, daß 
in einem solchen „closet‘ 


die Küche 


untergebracht ist, auf kleinstem Raum al- 
les, was die a benötigt, dabei nicht 
nur reizend zum Anschaun, sondern wirk- 
lich praktisch. Es fehlt weder Eiskasten, 
Herd oder Abwaschvorrichtung, ° noch 
Raum für Geschirr, Töpfe und Vorräte und 
sogar für den tisch und die Möglic 
keit, das Geschirr zu trocknen, ist gesorgt. 

Bei Normalwohnunsen wird die Küche 
als Zimmer gezählt und erfüllt auch tat- 
sächlich den Zweck eines Speiseraumes. 
Im eigeni Ben en Küchenraum, in dem im 
alleemeinen mit Gas, manchmal auch elek- 
Heah ee wird, ist durch eingebaute 
Schränke EB a ae bereits von vorn- 
herein vorl en, Die modernen Apart- 
er hal en 


\.bstell 


in jeder Küche Frigidaire, Warmwasser, 
selbstlälige Gaszündung 
elche 


und meist auch eine Vorrichtung, w 


die Abfälle weg 


Fern Aart 
DEIOIUEIL. 


Was die Hausfrau daher mitzubringen 
Töpfe, 
Hausrat sowie die Küchen- 


hat, ist nur Geschirr, Kasserollen 
und sonstiger 
wäsche. 

Immii gran- 


1; 'azinahıır oar 1} 
dieser Beziehung sogar bs 


‘s kann leicht sein, daß die 


lin in 


gestattet sein wird als ihre Sinhetmisnhe 
Berufskollegin, denn die Amerikanerin legt 
keinen Wert auf großen Wäschevorrat; die 


Hand- und Scheuertücher wer- 


Gebrauch sogleich gereinigt und 


Geschirr-, 
den nach 
auf einer Trocken‘ 


nächsten Tag vorbereitet. 


Rücksicht auf die Hausfrau 


Auch die der Eu 
nende Tischwäsch 1e 
zur Geltung, denn 

Tisehtücher 

braueht: auf die polierte Platte werden 

kleine Deckerln 
stellt man die Schüsseln. 

Dies gilt nicht nur für Zwischenmahl- 
zeiten, wie man es auch bei uns manch- 
sondern ist die Regel bei allen 
iten. Mode ist wie viele 


seine 


orrichtung für 


opäerin so 


schei 


werden fast niemals ge- 


gelegt und auf diese 


mal sieht, 
Gel: ıhe 
andk | 


Diese 
Laune, sie ist vielmehr das 
ber 


daß die Haus- 


lbst und 
wede 
i 
ewaschen a 
sein soll, auf 
eckten 7 es 


Das jüdische Buch. 


Auf dem Weg nach der 
Heimat 


- Waisen und suchte in Rußlar 
'hte eine Zeitlang an E 
\ in Erwägung. Es ist 


immerhin bezeichnend, daß der ganze 


Bial 


ZOog 
Plan und 
n bemerkens- 
verursacht 


sein schließliches S 


werten Einschnitt 


hat. Er fühlte sich damals, trotz allem. 
nicht 
vorübergehend zı 

Im Jahre 1909 machte der Dichter 


tige Palästinare 


wenn 


in Rußland, so de 


ch in Odessa persönlich 


eine mehr- 
e. Er besichtigte 
iedlungen, die SERIEN, 
Zentren der neuen Arbeiterschaft, 
die hebräisel Zweifellos emp fing er 
tiefe Eindrücke. Aber als ihm zur 


eines seiner te („Segen des 


mon alles ge- 


nau; die städtischen 


die ersten 


ıien Schulen. 
Begrüßung 
Gedich 
Aussprac 
letzten Silben dek 
in W 


Volkes“) in 
he und mit Betonung der 
lamiert wurde, brach er fast 

schien ihm das Ge- 
dicht; und als die Schrift tsteller ihm zu Ehren 
einen Abend gaben, las er dort, zur Befrem- 
dung mancher Anwesenden und viel späterer 
Kommentatoren, kein nationales Lied vor. 
dern jene — kurz a vollendete — Erzäh- 
lung „Hinter dem Gitter“. Fühlte er, daß Pa- 
jästinas iunges und überschießendes National- 
bewußtsein keiner weiteren Erhitzung bedarf, 
vielmehr eben jenes Dämpfers aus dem Ge- 
sichtspunkt der humanen Gerechtigkeit? Jeden- 
falls: so eindeutig positiv wie das Verhältnis 
des Dichters zum jüdischen Volkstum und zur 
zionistischen Bewegung war dasjenige zur jü- 
dischen Wirklichkeit Palästinas noch keines- 
wegs. Bialik kehrte zu seiner gewohnten Arbeit 
nach Odessa zurück, und kein neues Lied, auch 
kein Zionslied war auf seinen Lippen, 


sephardischer 


einen aus, so entstellt 


son- 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Die kleinen DeckerIn aus- 
zuwaschen. macht natürlich wenig Mühe. 

Ähnlich ist der Grund, der die Ameri- 
kaner bewogen hat, den Kochraum durch 
niedrige Wände, Paravents oder sonstige 
Behelfe, denen durch Bemalung ein hüb- 
sches Aussehen gegeben wird, abzu- 
erenzen, so daß ein Geviert beim Fenster 
freibleibt. Hier wird mit Tisch, Sesseln 
oder Bänken ein Eßraum für die Familie 
geshaffen, welcher der Hausfrau das Auf- 
ragen der Speisen erleichtert und nicht 
nur praktisch, sondern auch sehr gemüt- 
lich ist. 


zu verzichten. 


Die Wohnzimmer 


wirken, obwohl nicht groß, doch geräumig, 
da sie niemals überladen eingerichtet wer- 
den. Schmuckgegenstände, wie Nippes, Bil- 
der, Vasen und dergleichen fehlen fast 
ganz. Auch die Einrichtungsgegenstände 


umfassen nur das Notwendigste. Eine Art 
‚Sekretär“ findet sich fast in jeder Woh- 


üren, die in den 
und mit vielen 

aufklappbaren 
Tische wird der 
ssen, denn auch der Eß- 
Gäste berechnet, muß erst 
:rden, um die nötige Größe 
ıßerdem finden sich Sesseln, 


versehen mit Glast 
Fächern Bücher zeigen 
Schubladen und einer 
Schreibplatte. Große 
Europäer vermi 
zimmertisch, für 
geklappt we 


zu erhalten. Äı 


Hocker und Fauteuils, all dies jedoch in 
geringer Zahl; Klappsessel müssen bei 
stärkerem Bedarf oftmals aushelfen. 
mächtige Möbelstücke, wie Kre- 
fehlt der Platz. 
nach zweck- 


Für 
denz und Büfett, 
Beleuchtungsfrage ist ch 
Gesichtspunkten geregelt: für 
Zimmers sorgen 
Arbeit oder 
Steh- und 


Die 
mäßigen 
gleichmäßige Helle des 
Deckenbeleuchtungen und zur 
sonstigen Tätigkeit werden 
Tischlampen herangezogen. 


Keine Doppelfensier 


wird die Hausfrau 


gegen- 


In den Fußböden 
keinen wesentlichen Unterschied 
über europäischen Verhältnissen finden 
fremd dagegen werden ihr die‘ Fenster 
sein. denn das uns selbstverständlich an- 
mutende Doppelfenster kommt kaum vor. 
Die Öffnungen sind breiter und niedriger 
als bei uns und die gerahmten Scheiben 


werden hochgeschoben. 
amerikanischen 


Wenig Sorge macht der 


Hausfrau 
die Beheizungsfrage, 


auch Wohnungen, die nur wenig 
aufweisen, sind mit Zentral- 
ausgestattet. 


denn 


Komfort 


Mietzinse und Untermiete 


Emigrant wird in der Lage 

sein, eine Wohnung in einem derartigen 

\partmenthaus zu mieten, denn darin 

hat sich Amerika im allgemeinen und New 
| 


Yorl Tagen der 


York im { 


eren seli den 


double-deckers nicht geändert — im allge- 
meinen sind, gemessen an europäischen 


Verhältnissen, 


die Mietzinse hoch. 


Es muß damit gerechnet werden, daß na ahe- 
u die Hälfte des Verdienstes zur Deckung 


des Wohnbedürfnisses verwendet wird. Da 
ler Raum des Innern New Y m bis ins 


Letzte ausgenützt ist, sind naturgemäß die 
\ hn Inren wsr Sta it 1 son 1 Q teuer; 
der Einwanderer tut gut, in einen Ver- 


ort hinauszuziehen. 
Wenn er auch hierdurch einen länreren 
Weg zur te zurückzulegen hat 
- bei der räumlichen Ausdehnunr dieser 
Stadt wird der Weg dahin keinesfalls s.är 


Israel 
Verant- 
Wien 


den er Dr. Emil 
Aarc-Aurel-Straße 5. 
igen: jeder Teich, 


Verantwortlich ve 
Reich, Wien I, 


wortlich für 


Marc-Aurel-Straße 5. Verlag und Anzeigen- 
verwaltung: Jüdischer Kulturbun i Deutsch- 
land e. V., Zweigstelle Wien, Wien, I, Marc- 
Aur Sir Druck W V/55 _ V ı 
R. M \ P. (Abt. Kulturper alien) 
Verl idischen B« kerungsteil des 

n Reic ge I zug sen 


zu \ | en \ı 
Aber « nes gs g 
S ı R is ı 4 1 f 1 
zu versecl fe Na oI ww y 
gelang es « ı seit } d Pe 
sönlich] lere I ı dı Ül t 4 
seiner Ge hte ins Russis t : 
16 Le I I \ W 
sowie der unermüdlichen | f 3 
großen Moskauer Oberrabbiners Mase ı der 
Hilfe des ihn verehrenden russis | S 
Ma ıxim Gorki j ' 
für die he { iilien ‘ 
\ 
Odessa zu erhal { W go 
er bei Empfang d uten Nachricht, mitten 
auf der Straße 1 { 3 


Zeit nachher schiffte man sich in Odes 


freilich noch nicht mit dem direkten Ziele P- 


lästina; erst sollte in Deutschland Station oe- 
macht werden. 
Bialik mußte fast seine gesamten Ersnarnisen 


in Odessa zurücklassen: als ein b ld 
riger Mann kam er beinahe mittellos in na} 


kannte Länder, aber seine Hauptsoree galt nicht 
der eigenen Zukunft, auf der: Si be er 
vertrauen durfte, sondern der iener t« uren Ma= 
nuskripte und Bücher, denen seine Obhut als 
Herausgeber und Verleger in den le zten Jahren 
gegolten hatte. So nahm er die Matern des 


Gabirol-Bandes, die e 
in Odessa hatte 


rate 
ersten r vorsorglich noch 


herstellen lassen. bei 


Auszug aus Rußland mit über die Grenz: ea 
Stück Tora, das dann zum Grundstein eines 
neuen geistigen Aufbaues werden s llte. Warum 
aber fuhr Bialik nicht sofort na h Paläst 

sondern nahm den Weg über Deutsch R Er 


wollte sich nicht nur mit se; 1er privat in DE . 
son in das alte Heimatland re iten, sond« bi 1 n 
neuen Aufbau Miteift bringen: 
bräische Bücherstadt .Dwir“ (Bez 
Altars im Allerheiligste 
dachte er in Deutschland und den anderen ] 
dern Mitteleuropas zu sichern. % 


eine 


n des Tempels.) Die : 


b so macht doch eine erhebliche 
Zinsersparnis diese Ausgabe welt, wozu 


h komn laß das Le ı auße ılb 
es Zentrums tlich angenehmer und 
gesünder ist ]be gilt auch für kleine 
Städt ı den | Preise übrigens an 
ı bedeut | lrig sind, \ allem 
auch in Ka ien 
Reicht aber d« Verdienst auch hierzu 
cht aus ler ist der Immigrant allein- 


Haupt- 


Etage, meist aber eines gan- 


f 
ei 


zen 2 Hauses 


möblie Ti diese S vollständig, 
richtet auch eine oder mehrere vorhandene 


vollständig ein 
Zimmer -weiter. 


Der Untermieter hat nieht nür die 
Möglichkeit, Zimmer und Bad zu be- 
nützen, wobei ihm auch die Hauswäsehe 
zur Verfügung steht, er findet aueh in 
der Küche alles, was er zur Bereitung 
einer Mahlzeit braucht a 


Badezimmer 
sodann die 


und 
vermietet 


Küch:« n 
und 


und hat nur die 


alles wieder so bereitzustellen, wie es vor- 


her war und wie es der nächste ' 
\ urn le n & { Latsäı } 11 ] 7 
die = eter solcher möblierten Z m 


Apartmenthaus ein Heim an, in dem für 


einge 106 

und Buchbindere 
häusern, Schriftstel 
gen für alle Arbe 
eıne Stadt des B 
der neuen j ' 
des .Samıne S u 
[es ıiffenen ( 


bensdauer der Gen 
terict | e Aufbau 
ıtem Ende führen. 


gelegt und z ge 
einer neu t 

Diese tgiit wollte Bi lem jüdischen Pa- 
rastıı ıgen, aber das Volk w ieerte 1 
trotz all seiner Beschwörungen, die in der Tat 
außerordentlichen Mittel die dazu nötige ge- 


Kampf um die 
aber seim Kampf um die 
erten war 


wären. Sein 
j 

allem 

einzelnen, 


wesen 
Masse, vor 
Begüt gewaltie, 
gewaltsam, aber er verlief im 
bnislos. Auf Zwölften 
Zionisteukongreß, der im Jahre 1921 in Kaı 
beson- 


aber 


manchmal fast 


wesentlichen erge dem 


bad zusammentrat, veranstaltete er eine 
dere Zusammenkunft der 
seine begeisterte Rede traf auf taube Ohren. Da 
ceeriet er völlige außer sich, 
hm Sitzenden und prophezeite ihnen den Ve 

lust ihrer Vermögen in den Ländern der Dia- 
spora — so stark brannte in ihm die 
schaft des Werks und 3 Enttäuschung über 
Undurchführbarkeit. Der Dichter war in 


seine 
Tat nget 


Interessenten, 


beschi m] ıfte die vor 
Leiden- 


)e. der reien. 


Das zeigte sich auch an sein 
malieen — Auftreten auf dem Kon 
ihn ein seit langem ersehntes, aber 


ıendes Erlebnis, 


die Epoel 
em —  ETSI- 


greß selbst. 


Es war für 
sofort auch enttäusel 
Repräsentation des 
einen Gruß von den Brü- 
en durite. Die tiefe Zwie- 
mußte er je- 


die einheit- 


liche jüdischen Volkes vor 
sich zu sehen, der er 
dern in Rußland bring 


spältigkeit dieser Repräsentation 
I 5 . 


en 


19. JULI 1940 
WEERuISLn 


Der Schriftsatz der Woche 


Er sprach: 
Erhebe Dich, tritt auf den Berg vor 
Deinen Herrn. Siehe da, der Herr 
schritt einher. Ein großer mächtiger 
Wind, der Berge zertrümmerte und 
Felsen zerbrach, brauste vor ihm; 
der Herr war aber nicht im Siurm 
zu finden. Nach dem Winde donnerte 
| ein Erdbeben heran; der Herr war 
i aber auch nicht im Erdbeben wahr- 
zunehmen. Dem grollenden Erdbeben 
folgten prasselnde Eeuerflammen; 
Gottes Herrlichkeit war auch nicht 
im Feuer zu sehen. Nach dem Feuer 
kam jedoch eine sanfte Stille. Da | 
| 


Elia dies hörte, verhüllte er sein 


| Antlitz mit seinem Mantel, erhob 

| sich und trat in die Öffnung der 

| Höhle. Siehe da, aus dieser Stille | 
ii drang die Stimme des Herrn zu ihm |\ 
| und sprach. Il 

® 1 

(Bibeltexte mit deutscher Übersetzung, I 
| erhältlich beim Jüdischen Kulturbund, |l) 
Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) N 
| Er Er || 


alle ihre Bedürfnisse gesorgt wird und des- 
sen Einrichtungen ihnen so zur a 
stehen, als wären sie ihr eigen 
Mitunter mieten mehrere 
nächst fremde Personen ger i 
Room; in diesem Gemeinschaftszimmer 
wird eine genaue Abgrenzung de 
genommen, was jedem einzel 
und was allen zur 
So hat jeder sein 


seine e 
samen Kommode, 
gibt es in 
apparat, 


igene Schubl: 


jedem Zimme 
dessen Klänge die 


in Feierstunden erfreuen. ‚eben in 
diesen „Rooming Houses“ ist, im 


betrachtet, 
einem 


vielleicht am 


Hotel zu vergl 


ganzen 
mit dem in 


doch besteht f den Mic eter leichte 
Möglichkeit, Familienanschluß zu ı fin en. 
Vom Standpunkt und im Interesse des 
Immigranten gesehen, bieten daher diese 
„Rooming Houses“ den besten Beginn für 


das Leben in den en Staaten. Der 
Einwanderer bleibt leicht beweglich. er 
kann, wenn er in irgendeinem 
Teil der Union Arbeit erhält, ungebunden 
weiterwandern. Hat er aber ein Tätigkeits- 
gebiet gefunden, so sieht er sich in eine 
Gemeinschaft versetzt,.in- der er, ob er 
will oder nicht, amerikanisch. _mitleben 
muß — ein wohltätiger Zwang, der ihm 
zur raschen Ei nordnung hilft. 

EN TE IE TITTEN BETT Te 


Bitte um Zeichenrequisiten 


Xr a a0 
vereinigt 


anderen 


Die Direktion der Vorbereitungskurse 
irdieAuswanderungschulpflich- 

Terj sche Kir N { 
stelle 3 h) ucht u Überlass von 
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GE 
Ve 
ınd 
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( vollendete G ir Geo. 
tuen den Stoff mits sie oe- 
I ıien sın« Diese ens und 


berwinduı 
W kt 


35® 


eher ab uwehren "als anzulocke 
der Stunde, dem jeweiliren 
ganze gegenwärtige Person zure 


in w irkliet n 


Rede war immer e 
gespräch. 

Diesmal also, in Kar 
mit dem Kongreß, 
er sagte der 


rl sbad. ein 


wiegespräch 


aber eines 
zionisti 


her MET 
„Misrachi 


über kreuz: 
chten, der 


lie Arbeiters 


doxie des 


? 


ir Erez Jissrael get: ten ri 
wieviel echter Glaube in ihrer Ta 1 
schaft sagte er, wie eigene 


ache ı und noch viel 


hebräische Spr 


eine lebendige Erneuerung gereite 


eigene Gruppe, die 


. Nur die 
spricht er geradezu 
an und schilt sie hart: wo wart ihr mit euren 
kühlen 5 wo 


wagten, 


Mitte, 


Kaufmanns 


rechnungen. 
verloren und bauten? 


u, 


= ya nr a testen ten 
Dee pe 
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19. JULI 1940 


(men een ensure 


Ein Buch ist das Leben! In einzelnen 


JUDISCEHES NACHRICHTENBLATT 


Jüdische Jugend stellt aus 


o 
noch schulpflichtige Jugend im Alter von zehn 
bis vierzehn Jahren, gesondert für Buben und 
Mädchen, ausgedehnt werden soll. Unterricht 
in Bastelarbeiten in entsprechenden Lokalen 


der He Seiten In den Wien T., Ruprechtsplatz 1, gelegenen ihren eigenen Ideen entworfen und angefertigt, und Anleitung zu Gärtnerarbeiten im „Grabe- 

Mächfige Wird allmählich nur sein Sinn erkannt — Räumen der Jugendgewerbeklassen der um aan ein plastisches Modell mit allerlei lie land“ sollen auch in diesem frühen Alter die 

Nerte e Hpfrecht Zwiespalt auch in den Einzel- schulungsaktion der IKG. fand anläßlich Ser ae (— &ürehen,. in SETaR LINDNER BIRSNE 0 ersten Grundlagen zu jener beruflichen Aus- 

do We heiten: 12. Juli d. J. stattfindenden Verteilung von Stellung, verschiedene Berufe darstellend, eben- ans dene die sich für die gesamte jüdische 
n Das Ganze umschließt ein einendes Band. Zeugnissen an 25 Absolventinnen des zweijäh- Jlalls zur Gänze von Kindern entworfen, ausge- SS = 


Em Sum 
> 
d Onnertp 


I 


Wie sich auch widersprechen die Stunden: 


rigen Mädchen-Gewerbekurses eine Ausstellung 
von Schularbeiten statt, die gewerbliche Er- 


schnitten, bemalt und zusammengesetzt; das 
Modell zeigt uns anschaulich die Frequenz der 


Jugend als so segensreich erwiesen hat. dıp 


Er an ER . RR R A R TAUAT: r 5 - 
Jen BR Das Zeitliche nie gegen Ew’ges verstößt zeugnisse von Knaben und Mädchen im Alter verschiedenen Umschulungskurse.: Als pädagogi- e 
Erdh ne Und Jubel und Freude und Tränen und von vierzehn .bis siebzehn Jahren vereinigte. Todesfälle 
lan ii en Wunden Von den Mädchenklassen stellten drei Kurse der Alois KAUFM h En IL, Glocken- i er: EURE 
be in Sind Schicksalsmomente, die die Ewigkeit Gruppe Schneiderei sowie je eine der Weiß- Israel gasse Sa ” en ER in 
Bi löst. äherei, Modi i und des Kunstgewerbes aus, zur Be- Juden der Is sc sgem 

u an a mit Arbeiten aus einem handlung ZAHNKRANKER zugelassen vende Beerdigungen durchgeführt: 

de. In Wie auch die Sorge die Jahre Irennt: elektrotechnischen und zwei Schlossereikursen scher Grundsatz gilt bei diesem Unterricht über- Kaufler Otto Israel, 60 Jahre, I., Marc-Aurel 
Sein Du Ewiger, bist die einende Kraft vertreten waren. Der ausgezeichnete Ausdruck, haupt, das Kind zum selbständigen Schaffen an- Straße 9, 4. Juli, 1. Tor. 
4 erhob Die innere Ruhe erringt, wer erkennt, den uns schon die im vorigen Dezember iM zuregen, seine besondere Begabung, die es in Nagler Chawe, 87 Jahre, XIV., Goldschlagstraße 


tung der 
er Stille 
zu ihm | 


Daß Deine Allmacht den Frieden schafft! 
* 
(Aus der Gebetordnung. Gebetbücher mit 
deutscher Übersetzung, erhältlich im Jüdischen 
Kulturbund, Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


Krügerheim veranstaltete Ausstellung dieser 
Kurse in bezug auf deren Führung sowie au 
die Leistung der ihr anvertrauten Jugend ver- 
mittelte, wurde bei dieser neuerlichen Gelegen- 
heit nur bestätigt und bekräftigt. Genauigkeit 


irgendeine bestimmte Richtung weist, wahrzu- 
nehmen und auszubilden. 

Die Arbeiten der Knaben, deren gewerblicher 
Unterricht in besonderen außerhalb dieser 
Räume gelegenen Werkstätten erfolgt, vervoll- 


Nr. 84, 4. Juli, 4. Tor. 

Weiner Mendel, 48 Jahre, II., Schreigasse 12, 
4. Juli, 4. Tor. 

Neuer Malke Sara, 73 Jahre, II., Malzgasse 2, 
4. Juli, 4. Tor. 


erselzung, der Ausführung und eine bereits an Rs ee. 
ılturbund | mm. — — en Beherrschung der Technik, verbunden mi SALOMON Il.,Praterstr.25,Türg >tein Fanny Sara, ahre, IA., egasse d, 
| SOIOOIOOOHOCOCICOSOSDI  zinem sicheren Geschmack und guter A SIEGFRIED LINDEMAN Tel. R-43-2-56 4. Juli, 4. Tor. A 
| zung des Materials, zeichneten durchaus alle Zugelassen zur Be- z h Kk k Heller Salomon Israel, 80 Jahre, IX., Seegasse 
| .. Je AURZEE NL ERIEENR Ki Bi . A . ji nandlung jüdischer Fr) N r & ” e r 7% r . Man 
—z Der Jüdische Kulturbund Sehaustücke aus und ließen das Beste für die Nr. 9, 5. Juli, 1. Tor. 


rd und dex. 
Se ! 

\ er-ügiing 

nander zu. 

sanı einen 
altszimmer 


in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


beginnt am 26. Juli einen englischen 
Sprachkurs für Anfänger unter der 


berufliche Zukunft der Jugend, der eine so’ ge- 
diegene Schulung zuteil wird, erhoffen. 


Die Gruppe Weißnähen stellte Nachthemden, 
Blusen, Schürzen, Hauskleider, Herrenhemden, 
Polsterüberzüge, eine Schwesterntracht und noch 
vieles andere aus, alles so sauber, geschmack- 


ständigten das bisher Geschilderte mit ihren 
Erzeugnissen aus dem Gebiet der Werkzeug- 
mechanik, Schlosserei und Elektrotechnik. Die 
Mechaniker zeigten uns das gelungene Modell 
einer ‘ Kleinholzschneidemaschine, Modellham- 
mer und -ambos, Reißzeuge, Winkeleisen, eine 


Sax Valentine Sara, 64 Jahre, XV., Mariahilfer- 
straße 177, 5. Juli, 1. Tor. 

Friedmann Ludwig Israel, 75 Jahre, VIII. Ler- 
chenfelderstraße 48, 5. Juli, 1. Tor. 

Meller Josef Israel, 68 Jahre, II., Odeongasse 7, 
5. Juli; 4. Tor. 


lessen vor. u, We RR folosnde voll und ideenreich gearbeitet, daß es jedem kleine I WASROEM ERBEN: je SRRRIBERERNGEND Stern Katharina Sara, 75 Jahre, II., Novara- 

1 gesondert Kurse: ein hebräischer Konversationskurs BOTERRESEN Seen zur ‚na£a BRrFGHOH ‚Ban Kad ei besgndeiee Zierstück dieser un gasse 17, 5. Juli, 4. Tor. 

offensteht für mäßi Fort yeschrittene; ein hebr äischer Dieses Lonumian SH ee Ze hr rs u ao Ds rien) > Ritter Charlotte Sara, 75 Jahre, II., Glocken- 

® Kasfen, Ri ee an age ausstellenden ‚drei verschiedenen Kursen der von seltener Präzisionsarbeit. Von den künf- gabe 28. Bi Juli; 4, Tor. 

T gemein. EN für mäßi SR artashhriten ee ein SZUppe Bekleidung gezollt Werden. Man Sahzda Bueu BERIORSEREI FIRE I SLR Berdinze, Sn Hermann Isak Chaim, 58 Jahre, IX., Seegasse 

men Aber ee En et Hr Straßenkleider, Kostüme, Schlafröcke, } Blusen, kleines Safe, Lichtständer, einen Ständer für N? 9 7. Juli 1, Tor 

en Radio. S4 2 ns SEHR (DIES Val Geschäftsbrie- Dirndl, Mäntel, alles wirkungsvoll auf Ständern Stampiglien, vierarmige Leuchter ‚und einen <.pados Simon Israel, 78 Jahre, IX., Seegasse 

IS genossen fe Een indie En. Kirn) arrangierl oder auf Tischen ausgebreitet, auf großen massiven Kleiderhaken für eine Kleider- Nr. 9. 7. 7 Vor: 

en I n, Ei 8 Be ai beta VE N denen zugleich manchmal ganz aparte Damen- ablage, alles in sauberster Arbeit, deren ganze N a EN EM 

Englische, hebräische, spanische und poriu- „ite aus Filz, Stroh und anderem Material von Mühe man erst richtig schätzen lernt, wenn man Wittmann Josef Israel, 60 Jahre, II, Holland- 
Ist, im giesische Sprachkurse sowie englische Konver- ., Gruppe Modisterei als passende Ergänzung alle diese handlichen, blinkenden Dinger mit straße 8, 7. Juli, 4. Tor. 

1 ehesten sationskurse für mäßig Fortgeschrittene und Stück Abfall- 


tgleichen: 
ie leichte 


weit Fortgeschrittene finden laufend statt. 
Anmeldungen täglich in Wien I, Marc-Aurel- 


beigesteuert waren. Bei einzelnen Bekleidungs- 
stücken mußte man erst von fachmännischer 
Seite darauf aufmerksam gemacht werden, wie 


dem danebengelegten rostigen 
eisens vergleicht, das als Rohmaterial zu ihnen 
allen dient. Der elektrotechnische Kurs stellte 


Feuerstein Jakob Israel, 52 Jahre, II., Nord- 
bahnstraße 28, 7. Juli, 4. Tor. 
Feiner Elise Sara, 52 Jahre, XX., Hannover-' 


lin’en, Straße 5, Zimmer 7, kunstvoll hier das scheinbar Neue aus altem ein Schaltbrett aus, das als Prüftafel für die gasse 11, 7. Juli, 4. Tor. 
Ei Material hergestellt worden war, so beispiels- Stromstärke und die Lichtanlagen dient, dann Adler Berta Sara, 64 Jahre, II, Wolfgang- 
Ik ni weise bei einem sehr hübschen Kleid aus Jer- einen sogenannten Blinker, ferner als gutes Bei- Schmälzl-Gasse 22, 7. Juli, 4. Tor. 
eginn für e BER : rot-weiße Bluse wie sewebE . spi an elorde an er EN BER I 5 
eg : £] seystoff, dessen rot-w eiße Bluse v ie ge a spiel der hier geforderten akkuraten Arbeit Kunisch Cilli Sara, 65 Jahre, IX., Scheuchgasse 
ru BE u N wirkt, während sie in Wirklichkeit aus einze- einen Anker für Gleichstromregeneratoren, an Nr. 22:7. Juli.4. Tor ; 
glich, er nen Streifen dieser Farben zusammengeselzt dem man die ungemein minutiöse Wicklung des ra 1 ! 1 er RER 
anderen Vom 19: bis 25. Juli 1940 — wurde, oder bei einem sehr elegant wirkenden innen und außen herum gelegten Drahts be- Bloch Der Israel, 72 Jahre, IX., Seegasse 9, 
zebunden vom 13. bis 19. Tammus 5700 Kleid, das aus einem — Vorhang stammt. Da- wundern muß. Daneben liegen die Arbeitsheite 7. Juli, 4. Tor. 
FREIE BIER 7: 5 R 91 N “ ja = = eh . K a x .. 
ätigkeits- Be ?. A bei handelte es sich keineswegs nur um Ar- der Eleven, aus deren sauberen Text mit den Ornstein Josef Israel, 66 Jahre, II., Schönerer- 
In eine „Freitag, 18. ea 1: Juli beiten von Absolventinnen des ganzen zweijäh- vielen komplizierten schematischen Zeichnungen straße 36, 7. Juli, 4. Tor. 
au one Sabbath-Eingang: 20.45 Uhr rigen Unterrichtes, sondern in vielen Fällen um. man eine Ahnung von dem Umfang des Lern- Schönwald Klara Sara, 77 Jahre, II, Malzgasse 
mit eben Samstag, 14. Tammus — 20. Juli solche yon: Schülerinnen nach einem viel kür- stoffes bekommt, der hier zu bewältigen ist. Nr. 16, 8. Juli, 4. Tor. 
der ihm Wochenabschnitt: Pinchas zeren Unterricht, bei manchen sogar schon nach "Nebstbei bemerkt, stehen die Schüler dieses Stefan Melanie Sara, 64 Jahre, II., Malzgasse 7, 
6. Perek einem Monat, wobei in der Regel keine von den Gebiets schon jetzt in praktischer Verwendung, 8. Juli. 4, Tor = 
rue Sabbath-Ausgang: 21.35 Uhr Schülerinnen irgendwelche praktische Vorkennt- "indem sie zugleich mit ihren Meistern für das £ : 2 
Y 5 nie ArHbrechte ae Aal der Kulisssameinda bes der Diamant Jonas Israel, 61 Jahre, II. Tandel- 
N . Sonntag, 15. Tammus — 21. Juli nisse I achte. chnische An r Kultusgemeinde bei, der 


an. Mitten 


jalik den 


Montag, 16. Tammus — 22. Juli 


Dienstag, 17. Tammus — 23. Juli 
Fasitag Schiw’a assar b’Tamımus 


Mittwoch, 18. Schiw’a — 24. Juli 


Donnerstag, 19. Schiw’a — 25. Juli 


Ebenso erfreulich wirkte auf das Auge die 
angrenzende Gruppe des Kunstgewerbes. Da ist 
zum Beispiel ein Kindergarten in Miniature, zu 
dem die Schüler der Gruppe Elektrotechnik eine 
elektrische Effektbeleuchtung beigesteuert ha- 
ben, voll von reizend stilisierten Bäumchen, 
Puppen und Tieren, alles von Kindern nach 


Wenn Einheit des Volkes mehr ist als eine 
Phrase der Herrscherden zur Wahrung ihrer 
Position, wenn hinter tausendmal üblem Miß- 
brauch die Wahrheit von der „Gesamtheit Is- 
raels“ Wahrheit blieb — in dieser Rede Bialiks 


Doch noch etwas anderes blieb zu tun; der 
Verwahrlosung des hebräischen Buches war ein 
völlig mustergültiges hebräisches Druckwerk 
entgegenzusetzen. Bialik gab es der jüdischen 
Buchwelt durch die vierbändige Jubiläumsaus- 
gabe seiner sämtlichen Werke, die zu seinem 


Installation von Lichtanlagen, Luftschutzkellern 
u. a. tätig sind. 

Angesichts der erfreulichen Resultate des ge- 
werblichen Schulwerkes, wie sie uns diese Aus- 
stellung in so reichem Maße vermittelte, ist es 
nur zu begrüßen, daß diese Aktion nunmehr 
während der kommenden Ferien auch auf die 


Dazu kam aber nicht minder stark die Lust an 
dem neuen Werden, dem er vom Dache seines 
Hauses zuzuschauen nicht müde wurde: dem 
Straßenlegen, dem Häuserbauen, dem Orangen- 
gärtenpflanzen rings umher. Auch seine tiefe 


marktgasse 22, 8. Juli, 4. Tor. 

Eisler Berta Sara, 78 Jahre, XVIIL, Haitzinger- 
gasse 47, 9. Juli, 1. Tor. 

Pollak Emilie Sara, 81 Jahre, II., Große Schiff- 
gasse 17, 9. Juli, 1. Tor. 


Goldberg Helene Sara, 63 Jahre, IX., Berggasse 
Nr. 14,.9. Juli, 1. Tor. 


das oberste Sprachgericht des zum Leben zu- 
rückkehrenden Hebräischen. Alle diese kul- 
turellen Aufgaben wollten nicht nur wahrge- 
nommen sein, sondern oft genug mußte ihnen 
erst ihr Lebensrecht und ihr bescheidenes Bud- 


sie nie wurde sie Gestalt. Als er, wie Urvater Jaskow, abe ü ; Abneigung gegen alles vagabundierende Bo- get im Kampfe mit der zionistischen Führung, 
Abe Ge- absichtsvoll die Hände beim Segen verschränkte ae Geburtstag erschien und durch die 'nemetum — mochte es sich noch so „künst- der Organisation und den Parteien erstritten 
"breiten, — mit der Rechten den linken, mit der Linken at er Mäzens ermöglicht wurde. lerisch“ geben —, sein ethischer Wille zur Ver-- werden, die, zu Bialiks bitterer Enttäuschung 
hie, 06 den rechten Sohn begnadend —, da fühlte je- Im übrigen aber schloß der in Homburg vor festigung und Beharrung fanden nun den ihm in der Zeit der großen politischen Erfolge den 
, kamen der: In der großen, starken, gar nicht ‚har- der Höhe begangene fünfzigste Geburtstag mit  willkommenen endgültig bindenden Ausdruck. Geist darben ließen. 
Iten und monischen, zerrissenen und zitternden Seele einem scharfen Mißton ab, der noch lange nach- Das Volk von Tel-Awiw liebte ihn. Diese sich Bialiks Sehnsucht nach Einsamkeit war aber 
rauhen dieses Mannes lebt so viel jüdische Einheit, als hallte, Am elften Tewet 1923, einen Tag nach leichtsinnig und übergeschäftig gebende Stadt nur betäubt, nicht gewichen, Manchmal bricht 
hen dem unsere Zeit nur irgend hat und haben darf. dem Geburtstag, entstand nach siebzehnjähriger yeigt immer‘ wieder eine Eigenschaft, die 218 Sdurchlend Her Hilfeschrei lan 
rerungen Wenn im neuen Palästina Chassidim und Cha- Pause JoBes Abwehrgedicht gegen die Liebes- schlecht zu solchen Grundzügen zu passen en en 5 er HIlehi So dert ung 
ein noch luzim sich nur noch in der wortlosen Musik des last und die Ehrungen des Publikums und der scheint: Ehrfurcht vor dem echten Geist. Vor « ee eh DEREN 
Zen nanaee SER NERE : live ein: Freunde, das mit den Worten schließt: A is schreiben, schreiben. Die Skizzen, die Bialik 
Iins Sta- Tanzes und des summenden Niggun zueinander » en Sc dem Hause des müden und kranken Achad unter dem Obertitel „Gelesentliche Auizeich- 
sie ge- finden — Bialik war der einzige, der nach Jeder zur Rechnung der eigenen Welt! Haam wurden zur Stunde seines Nachmittags- nungen“ der SE nnlüne ar Werke a 
ns und dieser Wortlosigkeit ihr Wort fand. Er sollte Jeder zur Last des eigenen Herzens! schlafes Sperrketten heruntergelassen und der Da and Park weit Be RL 1 Ent 
unbe- die Stunde erleben dürfen, da er ihr auch die Mit der unerfüllten Sehnsucht nach Einsam- Verkehr einer ganzen jüdischen Stadt umgelegt, Kichunelinten sich an al RE, 
Rede, Tat fand: den Oneg Schabbat. keit im Herzen zieht der fünfzigjährige Dichter, um die Ruhe ihres schärfsten Kritikers nicht NER nn ie: HE } imlich. 6 n a 
konnte. Aber wenn sich „Dwir“ nicht in vollem Um- mißmutig und hoffnungsfroh zugleich, ins Land zu stören — und Bialik, dem scheinbar so ge- des BE ER ae a a 
sprache, fang verwirklichen ließ, so mußte ein Kern- der jüdischen Gemeinschaft. sunden, lebenstrotzenden, immer zu Belehrung En ae IR : 3 N > er En 
Gleich- stück des Planes gerettet werden; wenn es und Frohsinn, Spaziergang und Beratung aufge- (Gesellschaft. Ve een, m ri 
Redner keine „Stadt des Buches“ sein durfte, so doch In Tel-Awiw legten Bialik zeigte man die Liebe auf die ent- RR Mitimenächen = = 7 u ae en } 
1. ward eine schönere, würdigere Heimat für das he- Bialik 1eR sich u T £ } ; gegengesetzte Weise, durch grenzenlose Auf- Maraof ge ” Fi ie 1 en Er 
.d seine bräische Buch, als die man sie bisher gekannt 7° ik ließ sich in Tel-Aw iw nieder, u > dringlichkeit. Merkwürdig — sie schien ihm are der nicht nur den Rhythmus des ihm 
Bialiks hatte, Die Tätigkeit ıdes Verlages „Moria“ er TE SUSRNERE selbstverständliche Pnschlus nie zu viel zu werden Er empfand es bald als WR a Handwerkers, sondern auch 
BR Wer N e ee scheint ohne langes Schwanken erfolgt zu sein. I ER ; den des ihn erhaben verachtenden Dichters be- 
5 Zwie wurde unter Mitwirkung des unterdessen von Aa Ahlen Bent tn. Di . Pflicht, seine Zeit an tausend Angelegenheiten sy; E e © 
Palästina wieder nach Berlin gekommenen nicht” Jermanle SUc an Pr. ragte, sehr e zu wenden — sie „zu verzetteln“, a ımmt. 
gespräch Rawnitzki erweitert. Eine Fülle neuer Bücher Gbicken B Be Zentrum ger ern Be ercheu.dertnächsten. Freunde. &o, he: Das hat auch Bialik, zustimmend manchmal 
uz, denn erschien, neue Verträge wurden abgeschlossen, „,na a Sn a 1 N schäftieten ihn außer der Fortführung seiner WNd öfter schmerzlich, immer wieder erfahren; 
;r Ortho- so zum Beispiel mit Simon Dubnow wegen der sh“ i BE DL RER. TEN eönschaftlichen Arbeiteriund den. Geschäften seine Fluchtversuche glückten dem Alternden 


iterschaft 
nfert hat, 
met; und 


hebräischen Ausgabe seiner „Weltgeschichte 
des jüdischen Volkes“, und der Verlag „Dwir“ 
wurde, vor allem auch mit Hilfe der Initiative 


Bald war er mitten drin. Als erstes ging er 
an den Bau des eigenen Hauses, den er mit der 
ihm auch als Verleger und Korrektor eigenen 


seines von mancher Krise erschütterten Ver- 
lages vor allem die Sache der hebräischen 
Sehriftsteller des Landes, ihrer Berufsorgani- 


so wenig wie einst dem Knaben und Jüngling. 
Nein, das jüdische Volk hatte seinen Dichter 
ins Herz geschlossen, und aus diesem Herzen 


re eigene und des Vermögens von Schmarjahu Le- peinlichen Sorgfalt in allen Kleinigkeiten über- sation, an deren Spitze er trat, und ihrer Zeit- gibt es kein Entrinnen. 

;ahrenden vin, als größere Fortsetzung des Verlags wachte. Er war glücklich, nun ein „Hausvater' schrift „Mosnajim‘“ (Waage), der er selbstlos, 

stina, die „Moria“ begründet. Diese und manche andere im jüdischen Palästina zu werden, war über sogar als Geldsammler, diente, ferner die He- < 

indere für Tätigkeit, darunter einige wichtige Vorträge, haupt bald viel glücklicher, als er wohl erhofii bräische Universität Jerusalem, in deren oberstem (Aus Ernst Simon: Chaiii Nach 
‚t, Nur die übten eine belebende Wirkung auf Teile des hatte. Seine Sehnsucht, zur Ruhe zu kommen Gremium er saß und der er eine palästinen- Bialik“ ” Lg: IE ln Se 
geradezu deutschen Judentums und seine Gelehrten aus, ward befriedigt; jenes Urgefühl des jüdischen Sische „Gesellschaft der Freunde” mit dem % = Ka wi SOhppFenverlag, ‚erhält 
mil euren die sich zur Herausgabe einer wissenschaft- Palästinensers, das in dem vielgesungeren Ziele schuf, später einmal das Budget der Uni- lich in der Buchabteilung des „Jüdischen Kul- 
jo anderen lichen Zeitschrift in hebräischer Sprache unter Verse „Von hier weichen wir nicht mehr“ sei- versität aus den Kräften des Landes selber zu turbundes in Deutschland e. V.“, Zweigsielle 


dem Namen „Dwir“ entschlossen, 


nen Ausdruck findet, erfüllte ihn bald ganz. 


bestreiten, schließlich der „Waad ha-laschon‘“, 


Wien, I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


Seite 


ist gestorben. Das Begräbnis findet Sonn- 


tag, den 21. Juli 1940, 10 Uhr vorm., vom 


Siehs Simon, 78 Jahre, IX., Seegasse Juli, 
4. Tor. 
Peretz, Dr. Hermann Israel, 59 Jahre, III., 


Geusaugasse 7, 9. Juli, 


Hermann Israel Gvilmann 


4 / Nr. 58 


Mein innigst geliebter guter Mann, 


Zentralfriedhof, 4. Tor, aus statt. 


Cäcilie Sara Gvilmanrn 


im Namen aller Verwandten. Da das 
täglichen 


Tor. 


scheidet, 


verstoßenden 
werden. Entgegen der Ansicht von Oehlschläger 
ist deshalb auch ein ‚gegen die Preisstoppver- 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATIT 


unwirksam? 


Gesetz 
Bedarfs und 
müssen nach 
Friemann alle gegen die Preisstoppverordnung 
Verträge 4 


zwischen Gütern des 
anderen Gütern unter- 
Ansicht des LGR. Doktor 


nicht 


gleichmäßig behandelt 


ordnung verstoßender Grundstückkauf nicht 

Rothmüller Regina Sara, 71 Jahre, IX., See- nichtig, sondern zu dem zulässi gen 
gasse 9, 9. Juli, 4. Tor. Preis gültig. Der ec hat je- 
Wiebr Henko Sara, 81 Jahre, VII., Matrosen- doch die Preisbehörden angewiesen, Verträge, 
gasse 6, 9. Juli, 4. Tor. deren Erfüllung für den Verkäufer eine Härte 
Rainer Ida Sara, 85 Jahre, XVI., Hofferplatz 9, bedeuten würde, zu lösen, sofern sich die Par- 
9. Juli, 4, Tor. teien nicht auf den herabgesetzten Preis gütlich 

. , Sg einigen und kein öffentliches Interesse an der 
geuleld Bauılies Sara, BE RUrG Te Wa: Aufrechterhaltung des Vertrages besteht, Wird 
a Be ein solches bejaht, so ist es belanglos, ob sich 
Pauker Blanka Sara, 84 Jahre, II, Miesbach- der Verkäufer den Rücktritt vom Vertrag für 
gasse 8, 10. Juli, 1. Tor. den Fall der Herabsetzung des Preises vor- 
Ujhely, Dr. Felix Israel, 73 Jahre, IV., Schlüs beh; n hat. Das Gericht ist nur an die Fest- 
seleasse 3, 10. Juli, 1. Toı stellung der Preisbehörde gebunden, daß der 
Stern Julie Sara, 83 Jahre, IX., Seegasse 9, im Bescheid zulässig ist; über 
10. Juli, 4. Tor. alle übrigen idet es nach freiem 


Schmidek 


gasse 8, 10. Juli, 4. 


Zugelassen zur 


Zahnkranker 


5 


zugelassen zur Behandlung 


zahnkranker 


a 
Wien Ill., Rennweg 


Med.-Dr. DOLLER M. Israel | S 
ZAHNBEHANDLUNG | 


WIEN 1., 


zugelassen zur 


Zahnkranker 


Wien I., Spiegelgasse 10/8 


Von 10 


Dr. Bernh. Israel Mautner 


Für 


Br 2. 
er Mutter 


Wi 


ien, am 11. Juli 1940, 


Arthur und 


erwiesene Anteilnahme sagen w 
Freunden und Bekannten unsere 
l ichst ) 2 


Jahre, IX., Berg- 


Israel, 56 


Tor. 


Eugen 


Ermessen. 


Wann haltet man, ohne Erbe zu 


die uns anläßlich des 


und Schwiegermutt 


Helene Sara Gottlem 


Hermine Sara Gottlein. 


Wien—Manila 


ERZRUTTSTZFLTTEITER SERIE) EICHE |: Sehr guter Mittagstisch 
Ifür_ Pensionisten-Ehepsar 
Allgemeines Oberen 4 
| Richard Israe G rün, ", H 


Behandlung jüdischer | „, 4/7 
Guter Mittagstisch 


BO LSEL für 1 bs 2 P 


Wipg 


Juden 


ISRAEL HORNER | Shebe 5, 
Nr. 24 |, 


Tel B-50-6-99. 


nur für Juden, 


ee Uhr). 


Behandlung jüdischer 


Kursleiter 
Donaustr. 


Chains 
91/7. Kursbeginn 
_ Anmeldungen: 


Telephon R-20-2-99 


bis 13 Uhr, Nachmitiag nach Tagen. 
Obereinkommen. 


oder |,, bensteig 


abru geb 


u z ersonen en L 
Wien IX., Alserstrafe 44 |Ss= Winter, Xvill., Schind S 
(Eingang Hebragasse 2) jor6phus Flavios . 
.Yar udısche Krieg , zu kaule “- 
Tel. A-20-1-25-U sucht, ; Nur schriftlih an Marie ne 
— T Ze. GR Böhm, VI., Webgasse 12/2 
= i | 2 Alte Rohhaar- Malratzen 
Franz Israel Birer | ii san 


ngerstrahe 


Unterricht 


r 
in 


a 


Ietzie 1%, ORANBRDUARBIE UR:. Ve AR |, anne 
{hinter der Anker-Uhr), Ruf: U-28-9-38. | 
Englisch, rasch, Hang 
Zahnbehandler ür Brasil a Sara u 
3 7 i e F 4 Hofe recht 
Ludwig Israel Lewinler ||": 
zugelassen nur für Juden | Amerikanisch — Englisch . 
jetzt LSupirsiausspradie, ia’ USA. | 
IX., Liechtensteinstrahe 36. tisch, Ernst Israe enner, Ber 14/12 
Per a u er | Englisch _ Französisch 
r Anfänger, Hands sr Buch- 
Joachim Israel AMSCHEL | haltung, alle Systeme 4 
zugelassen zur Behandlung jüdischer I den x Ei "a Rein Kir D 
ZAHNKRANKER| er REDEN 2 
jetzt: IM., Radeizkystrake 27, Mezz., | 
Tür 5 (Nähe Urania). \ englischer Sprachunterricht 
Behandlung Jahre“ in "Eng | 
jü Kinder gibt 
üd. Zuinkranko: Lernen Sie K be 


10, Nähe Schwedenbrücke. 


p Br 
ROTENTURMSTRASSE 7, Tür3, m 3 Massage i 
Telephon U-27-0-47 erlernen Sie h und guf bei lang- 
he 3” 3 c des Plann’schen 
® n \ Sara Grob, Vilt., 
Emii Israel Mahler Schlösselgasse 1, 3. Stiege, Tür 51 
i (16 bis ; 


Schnittzeichnen u. Zusch nei- 
den von Berufskleidern 


erlernen Sie rasch und gründlichst beim 
Seiler, I. 


Obere 


eini gen 


ir Rabenst eig 3. 


Lernet Ledergürtel 
erzeugen! 


sein, iür Sieuerschulden des Erb- 


lassers? 


erwirft die 
ıb nur der- 


hulde n des 


dung wird 
das Steuer- 
les bürger- 


Vermächtnis 


’ 


Stellengesuche 


an mm nn mn mm nm 


Tektige Frau 


| Tüchtiger Möbelitischler 


such Arbeit an 
Arı sowie Poli 


Möbelrepäraturen 
tieren u, 


alle 


Mallieren sowi 


Vorzimmer- und Küchenstreichen. Ems- 
nuel Israel Drucker, I., Franz-Josels-Kal 
Nr. 45, 1, Stiege, Tür 93. 


Periekte Köchin 


n allen häusl Arbeiten beslens ver- 
sierl, sucht Posler Gule Relerenzen 
v & en Sara Eichenkatz x Po 
20 1 Jasıe N Tür 
| Ferien 
| Mäde Ä R en e I te an 
I € € Tageıaus ger 2 ı 3ma N 
| i - - 
Intelligente Jüdin 
a : 4 auch 
Klavie terr A . ia 
Sar Bohre x ? 


| Suche 3- bis 4mal 
wöchentlich Arbeit als Bedienerin. 7 
ahr a a Sara 
Tüchtiges Mädchen 
für alles mit Zeugnissen, sucht Stelle 
age pe V Rosa Sara Tre- 
bit RG e 19/22 
Intelligentes Fräulein 
. f A eit für W ee und Kleide 
a € na Sara Thal 
U Augarlenstrahe 32, 1, Stie 
N z Tü 1 
Junge, Intelligente Frau 
hi sien z Gese 
u chkeil, 


sucht 
Kochen (ev, Diät), Or. 


Arztenswitwe 
für 1. IX 
dinationshilfe, 1 
Natalie 


gegen 
leeres 
Neuwirt 

1./24, Mezz., Tel. B-22-8 


Sara 


Tüchtige Näherin 
sucht Arbeit für } 


rungen sowie »stine Sara 
Erber, VIl., Schotte 85/8 
Erfahrene, tüchtige Frau 

guie Köchin, mit Zeuan ssen, sucht f 


3 bis 4 Tage der W 
Charlotte Sara 
gasse 37/38. 


e Beschäftiguna 
Darwin- 


Markstein, 


ZAHNBEHANDLER |’ beste Zukunft ohne Kapital. Sie Seschulte Krankenpflegerin Sur 
; ser ER" Ban lernen bei Friedrich Israel Heller die ee siin ® u. Hochdar 
nur für Juden. Au ür Kassenmitglie- & ’ übernimmt Nachtdienste, 
der. IX., Währingerstraße 26. schönsten Modelle. Anmeldungen: 1., pflege. Ernestine San 
ee : S er Rabensteig 3. Jetzt Kursbeginn, Alserstraße 55 31,2 st ER 
Zahnbehandler x u Se SIE von 14 bis 16 Uhr. 1 
2 Maschinstricken 
Dr. Moritz Israel SCHREIER sehr leicht erlernbarer Beruf für Damen Sr 
XVI., Fröbelgasse 6, m Herren, in der ganzen Welt quie | Strumpfmühlel 
i 2 Verdienstmöglichkeit. Kursbeginn sofort. | Aus 3 Paar zerrissenen werden 2 Paa 
zur Behandlung Ir su un zuge Anmeldungen: Helene Smotkowicz, I1., | tadellose bei Gusti “Sara Pike XV 
benbahn 48) von 14 bis r (Stra- Boyategane 39/13, oder Umschulung, Gentzgasse_ 65/10. An schönen Tage 
= ne ln Ra ensteig 3. nur bis 14 Uhr zu treffen. 
L ISRAEL HERMAN Fruchtsäfte, Liköre 5 
WILHE M AN En urtapen praktischer Unterricht, Jüngere, tüchtige Bedienerin 
—, ezepie gratis. Simon Israel 
ei Bn > NDLER Klein, IX., Rögergasse 1 B/8, *° | sucht Dauerposten. Zuschriften an Grete 
ür Ju R == = Sara Böhm, I Franz-) 
Xll., Schönbrunnerstraße 163/9 i 2. PEIPCHER euere, a z-Josefs-Kai 39/27, 
a malchagegsın 1), Feine Küche und Diätküche na — 
- er 1 u . 1 at 
Billiger, guter Mittagstisch Kursbeginn am 29. Juli1940 im Haushaatı y Vormitagsbeschätigung 
an 2 Personen zu vergeben. Auskunft | Leiterin: Cölestine Sara Bellak, I., | schaft, Msn a nis in der Wirt- 
aus Gefälligkeit: Agathe Sara Herz, Il., | Hollandstraße 10/16, Anmeldungen: für 3 bis 4 Tage in Pak er. 
Große Mohrengasse 44/12, Umschichtungsstelle, I. Rabensteig 3. Sara Lewin, IX,, Pramergasse 1ljs, u 


i Was jeder wissen muß! 


Sind Grundstüdsveräußerungs- 
veriräge. die gegen das Preiser- 
höhungsverbot verstoßen, redits- 


ordnung einen 
stellen, damit 


nanzamt is 


handelt es sich darum, festzustellen, wer bei sämtlichen 


Wegfall eines Steuerpflichtigen durch den Tod 
dafür zu sorgen hat, daß aus dem hinterlas- 
senen Vermögen zunächst einmal nur vor end- 
gültiger Abwicklung der Nachlaßauseinander- 
setzung die Steuerschulden des Verstorbenen 
gezahlt werden. Wenn auch $ 106 der Abgaben- 
ordnung nur Rechtsnachfolger, Testamentsvoll- 
strecker, Erbschaftsbesitzer, Pfleger, Liquida- 
toren, Verwalter und die Bevollmächtigten die- 


eb der 
‘oder bloß 


der 
sichern. Es 
gültig, ob jem 
Rechts Erbe 

Pilichtteilempfä 


ser Personen als Haftpflichtige anführt, so ist oder nicht. Es 
diese Aufzählung nicht als erschöpfend anzu- Angehörigen je 
sehen. Als Rechtsnachfolger des Ver- f 


Durch die I} 
nung werden 
pflichtungen 
berührt, nicht 
Erben 


torbenen sind daher nicht bloß diejenigen 
anzusehen, die im Sinne des bürgerlichen Rech- 
tes Erben geworden sind, sondern alle Per- 


sonen, die tatsächlich und wirt- 


geltend gemacht 


wegzunehmen, 
Steuern 


selbstvers 
gegenüber 


1. JULI 1940 


Pfleger für den Nachlaß zu be- 
gegen ihn die Steueransprüche 
werden können. Das Fi- 
t also in der Lage, den 
Beteiligtenden gesam- 


tenNachlaßohneRücksichtdarauf, 
einzelne Beteiligte 


Erbe 

chaftsbesitzer ist, 
um die Eintreibung 
des Erblassers zu 

ist- daher vollkommen gleich- 
and im Sinn des bürgerlichen 
oder Vermächtnisnehmer oder 
nger oder Erbschaftsbesitzer ist 
kommt nur darauf an, was die 
weils tatsächlich erhalten haben. 
Bestimmungen der Abgabenord- 
tändlich nur die Ver- 
Abgabenbehörde 
tsverhältnisse der 


Erbs 


aber die 


und sonstigen F ligten am Nachlaß 
schaftlich durch die Inbesitznahme untereinander. Diese Verhältnisse sind nach 
des Nachlasses oder von wesent. den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz- 
lichen Teilen des Nachlasses dem buchs geregelt. Wenn daher die Steuerbehörde 
Erblasser im Besitz seines Vermö- dem einzelnen Nachlaßbeteilieten eine größere 
gens nachfolgen. Es kommt daher nicht Leistung auferlegt, als sie die Bestimmungen 
larauf an, ob der Besitzer solcher wesentlicher des Bürgerlichen Gesetzbuchs oder der Wille 


Nachlaf 


teile diese als Erbe odeff Vermächtnis- des Testators y 
nehmer oder Pflichtteilsempfänger oder alsErb- anderen Nachla 
schatiakecian erhalten hat. Es genügt, daß je- 
mand finanziell und wirtschaftlich in die 
gleiche Lage versetzt worden ist, wie wenn 


er ed eigenen odertestamentari- 


orse hen, so kann er sich 


ıßbeteiligten 


an den 
schadlos halten. 


Gesuchter Adressat 


scher Erbe geworden wäre. Alle Per- In der Redaktion des .Jüdischen Nachrichten- 
sonen, die’ durch dan infolge des Todes des blattes, Ausgabe Wien“ lea 
Erblassers eingetretenen Erwerb oder In- ein Brief aus S!} ıghai „An Beine lieben 
besitzuahme von wesentlichen Nachlaßteilen an Eltern“, unterschriebeı mit „Eure E in dem 
dem Vermögen des Erblassers oder an seiner Brief ist von einem alten Freund I} Ka rl R. und 
Verwaltung tatsächlich beteiligt worden sind, Familie B. die Re 
veil sie zu dem Verstorbenen in näheren Be- Di eje enige Person, immt, daß .dieser 
ziehungen gestanden sind oder sonstwie zu t, möge sich an das 
em Vermögen in unmittelbare Beziehungen Ausgabe Wien“, L, 
treten, sollen für die Steuerschulden aße 5, wenden. Gegen entspre- 
les Erblassers aufkommen, soweit ntitätsweis erhält sie « Brief 
sieetwasausdemNachlaßerhalten 
haben. Entstehen unter den an einem Nach- 
Bi gten Streitigke er Erbe ist, 
as E dae. Nachlade, Abtras‘ "des SPRECHSTUNDEN DER REDAKTION 
Finanzamtes gemäß $ 10 3, Abgaben- ausschließlich Montag und Donnerstag 


Kabineft oder Zimmer 
t Arbeit. Politieren eer oder möbl., von 
ach 1 sel sof, gesucht, Zuschriften 
Meihl-Strahe 4 pold Sara Klaar, Il., Tabor- 
57, 2. Stiege, 1. Stock, Tür 1 


Zimmer 


Leeres 


| Möbliertes Kabinett sep. Zimmer 
lrein, hell, in jüd. Haus (event. Mittags-|mit Küchenben. von 2 Damen ges 
| u “ schr sfälliak = rael 
|tisch) sucht Pensionistin. Olga Sara|Zuschr. aus Gefä ıgkeit an Hugo Israel 
Hacer, Ill., Reisnerstrahe 6/11, Tel. | Pollak XIl., Neukräftengasse 10. 
a B-54-3-65 = 


Suche für meine Freundin « u - 
Arztensiochter, Stelle als Gesellschal- Junge Frau 
ferin oder zu Kindern oder leidenden| Mit Kind 


Sara 
A 


Personen. Margarete 
m Ihelm-Exner-Gasse 


Leitner, IX, - 
r Preysinggasse 39/2. 


— [Wir suchen dringend Eroß- 
Küchenben. Alice som Km ve Wonnung fÜR gemeins. Miele 


Sind 6 gekündigte 


Hauptmicter. 


Möbl., sep. Zimmer 
Geubıe Schwester pe „|oder Kabinett, rein, gesichert, Hilda Sara Blank, Il., 
sucht Tag- oder Nachipflege ‚Auskunft | ayent. Mitte f ra Donaustrahe 49/12 
bei Elle Sara . 4, IX., Liechtenstein-| 4, Sara Me 4 an 
strahe 23, Tür 14 - ii Älteres, besseres Ehepaar 

|Drei Zimm r peoq = Zimmer mil 
jüngere, geschulte Kranken- 3 e 2 Ikl. K Israel Kohn, 
pflegerin sucht Tagespflege. Marie Sara] : Yin 58/24, 
Krib, Il Taborsir. 7/12 A. Nur schriftl. | x 


Offene Stellen Peinlich saubere Pen- 


I 2 2.2 
—|  Sionistin 


Tüchlige, jüd, Wirtschaf Isstülze 

sehr rein, mit Pflegekenntnisse 

sol, gesucht, Nur schriftl, C 
Id Israel Braun, 1., Sch 


| Sauberss 


Zimmer 


2, » Zimmer 
Suche jüd. Frau Bi a Kant 
mittleren Alters, die Krankenpflege ver- | appler, 
steht und in der Wirtschaft mithilft, zul Tel. U-17-9- 
meinem kranken Mann Dauerposten z — 
Rosenkranz Tabor-| Ahli 
en je Rose anz, Il, abor-| Unmöbliertes Zimmer 
Be ea nicht hoch gelegen, mit kleiner K 
Nette, jüdische reg kai, stehenden älteren 
mit Relerenzen wird 3 Personen so-| 3°° en aha Fe D 
fort aufgenommen. Vorzust. 14 bis 16. |, .,, 2 „, Prucker, VI, M 
Herman Israel Wechsler, Il., Karmeliter- sersiraye 103/20, für meinen 
platz 1/l1/10 a. — RE = ——[alleinstehenden Sch reines 
N Für Rollwagenpatientin 12 t Ende 
EEE | on beiden Fühen gänzlich gelähmt,|sirahe 7123. ESS 
wird Unterkunft und gewissenh. Pflege — 
Vermietungen 3 . Pflege| 
g gesucht, Fanny Sara We hmann, TE he Kabine oder Zimmer : 
— n nit (ev Mittagst sch) 
Nestroygasse 9/12. F y Ws 
Modernes Herrenzimmer — ee ICI: land 
mit Doppel-Cauche, in gepfl. Haushalt, 1 Hr 
mit Verpflegung, zu verm. Friederike Möbl. Kabinett = en 
Sara Weber, IV. Guhhausstrahe 15,|per sofort gesucht. Anton Israel Pop n ———_ 
ar Se sucht. o Op- k e - 
Hochparl.; T Fin ABS N _|per, IX., Widerhofergasse 3/12a, 1 3,Pe N Paar ohne An 
In Döbl. Villa a ra Kr met OREOIBSICH, Haupt- 
hübsch möbl., kl. Kabinett, gr. Garten, oder. Kabineii n = | n 2 leere, unbedingt reine 
an Herrn zu vermieten. Besicht. vor-||, ee at Ki onis in. ges ucht. Küchenbenü tzung, event. 
mittags. Rosa Sara Schuck, XIX., Nub- te 2 srael sner, I, Fr anz- |! an Großwohnung. Max Is- 
waldgasse 7, 1. Stock, m Me ser a R 2 erg, VIl., Neustifigasse 81/12 
%; BT [Ehepaar Fa 
Gegenüber Uranlal gek, Hauptmieter, sucht zum 1 |Leeres Zimmer 
In gepfl. Haushalt wird disting. Dame leeres Zimmer mit Küchenbe m Küchenben. von Einzeldam a 
in Halbpension genommen. 9 bis 16joder Bete ligung an Gro \ SE ee Kara pt 
Uhr. Ida Sara Szamek, Il., Unt, Donau-|Stadinähe, Zuschrifien aus Gefällig HI; Hömesansse: 24/8 ar oimann 
strahe 33/9. an David Israel Fischbach, I., Fischer-| - Sees 
: 3 EEE... N 112 oder 2 leere Zimm 
= = ° 2 nme 
Schönes, unmöbl;: Zimmer * 15: Bad: Radıe Tung "Tel 27 
in gepfl. Haushalt, event. Pension, für| Pensionist 5 I. sn h 
2 bis 3 Pers, per sof, zu verm. Paula|sucht möbl. Wohnraum nur in gepfleg. " 
Sara Schönmann, Il., Krummbaumgasse |Haushalt, zentral gelegen. Ferdinand 5 
Nr. 1/19. Israel Klein, II., Taborstrake 20A, 
—— — E Tür 13, 
Eleg. möbl., sep. 1'1% Zimmer - ee 
an distinguierte Mieter abzugeben. | Pensionistin für große, jüdische Familie, 5 bis 7 
Ilka Sara Adler, IV;, Taubstummen-|sucht leeres Zimmer mit Halbpension | Zimmer, für sofort gesucht E> hrift 
gasse 15, Hochparterre, Tür .2, ab 1. VIll.- Zuschriften: Rosa Sara SR ' gesucht. Zuschriften 
Spitzer, IX., Gussenbauergasse 1/14, en Elsa Sara Sekules, VIl., Ziegler 
= - . |gasse 5 f 
EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE| Ehepaar sucht PER z — 
Zu mieten gesucht per 1. August schönes, ‚Bäsliertes Partner an no ne h 
— | Zimmer mit kl. Küchenbenü ng und | gesucht. Zuschr == je En en an 
Mit Ka laed in gepflegtem re halt.|mann, I, Bartenste inte gen na 
Möbliertes, reines, separlerfes Kabinett | Zusch BIER an Hilda Sara Schwabe, I1.,.|A-22-0-70, von 8 bis 10 und . he 
event. mit Halbpension, von einzelnem |Karmeliterplatz 1, Tür 12, |15 Uh i 
Herrn gesucht. Emil Israel Fisch, Ill., R f 5 Re 
29 eierenzen gebot \ u : 
Löwengasse 29/24. b geßoien und Suche fürmeinen Verwandten 
erbeten SR: Ei 
ur . e | Pensionist, anz nsi > 
Schönes Kabinett od. Zimmer Ruhige, feine Dame sucht bei eben-|_ 2 3 = ension samt Wohn- 
n E hi At. Isolcher Familie womöglich leeres Zim-|3°'egenheit, mähiger Preis, Möbel vor- 
mögl, leer, bei guter Familie gesu |mer mit Verpflegung. Lilly Cornelia|handen. Nur schrifil die. Angeboie an 
Ruchel Laja Gitier, I., Johannesg. 3/9. "Sara Loewenihal, |I,, Bäckerstrahe 1/6. Rachel Weinbac, Ill Basstaie AS 
' vH e 8/13, 


N 


